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Seit Jahrzehnten sind gewerkschaftlicher Organisati-
onsgrad und Tarifbindung in weiten Teilen der Welt 
rückläufig. Vor diesem Hintergrund stellt David 

O’Connell die Frage, ob Übernahmen von Unternehmen 
durch Beschäftigte (Worker Takeovers) zu einem gewerk-
schaftlichen Erneuerungsprozess beitragen können. Trotz 
der historischen Verbindungen zwischen Gewerkschaf-
ten und der Bewegung für Unternehmen in Beschäftig-
tenhand gibt es aktuell kaum Anknüpfungspunkte. Dabei 
könnten Gewerkschaften im Kampf um Arbeitsplatzer-
halt, für bessere Arbeitsbedingungen und für mehr Kon-
trolle über betriebliche Prozesse auf diese zurückgreifen.

O’Connell untersucht erfolgreiche wie gescheiter-
te Worker Takeover-Versuche dreier Gewerkschaften in 
unterschiedlichen sozioökonomischen und politischen 
Kontexten : der britischen National Union of Minework-
ers (NUM), der United Food and Commercial Workers 
International Union (UFCW) in Kanada und den USA 
sowie des brasilianischen Sindicato dos Metalúrgicos do 
ABC (SMABC). Im ersten Schritt präsentiert er quantita-
tive Daten zu Übernahmen durch Belegschaften, in die die 
Gewerkschaften involviert waren, zur Anzahl der Über-
nahmen, die schließlich scheiterten, sowie zur Anzahl der 
geretteten Arbeitsplätze. Im zweiten Schritt stützt er sich 
auf Archive der Gewerkschaften und leitfadengestützte 
Interviews mit Beteiligten.

Die britische NUM, extrem geschwächt nach der Nie-
derschlagung der Bergarbeiterstreiks 1984 / 85, stand Über-
nahmen durch Belegschaften extrem feindlich gegenüber. 
Daher ist es verwunderlich, dass auf lokaler Ebene durch 
Genossenschaftsmodelle überhaupt 2577 Arbeitsplätze 
(von 180 000) im Kohlebergbau gerettet werden konnten. 
In einem erfolgreichen Fall wurden bis zur endgültigen 
Stilllegung der Zeche 300 Arbeitsplätze, ein Tarifvertrag 
und ein hoher Organisationsgrad beibehalten, was insge-
samt die Machtressourcen der Gewerkschaft stärkte. Der 
Fall von Montonhall Colliery hingegen illustriert den wi-
dersprüchlichen Charakter von Unternehmen in Beschäf-
tigtenhand : Kurz nach der erfolgreichen Übernahme 1989 
geriet die Firma in wirtschaftliche Schwierigkeiten. Auch 
die selbstverordnete dramatische Verschlechterung der 
Gehälter und Arbeitsbedingungen der Arbeiter-Eigentü-
mer konnte nicht verhindern, dass die Firma 1997 schließ-
lich liquidiert wurde. Alle Worker Takeover-Versuche der 
NUM waren aus der Not geboren und stellten einen letz-
ten Ausweg dar.

Ähnliches stellt der Autor auch für die UFCW fest. 
Zwar ist die Gewerkschaft Übernahmen durch Beleg-
schaften gegenüber aufgeschlossener, doch auch hier hin-
gen die Initiativen vollständig von lokalen Faktoren ab. In 
einigen Fällen kamen Vorschläge direkt von Vertrauens-
leuten oder aus dem Management, um feindliche Über-
nahmen zu verhindern. In anderen wurden Worker Take-
overs als Drohkulisse aufgebaut, um Arbeitgebern eine 
bessere Verhandlungsposition in Insolvenzverfahren zu 
ermöglichen und Arbeitsplätze zu erhalten, ohne die Un-

ternehmen tatsächlich in Arbeiterhand zu überführen. 
Insgesamt hatten die lokalen Übernahmen durch Beleg-
schaften, in die die UFCW seit 1979 involviert war, positive 
Auswirkungen auf fast 8000 Arbeitsplätze. Dabei hat sich 
in mehreren Fällen gezeigt, dass insbesondere die enge 
Zusammenarbeit mit dem Management dem Erfolg der 
Übernahmen diente.

Einen deutlich höheren Stellenwert als in den ersten 
beiden Fällen haben Übernahmen durch Belegschaften 
beim SMABC in Brasilien. Die Gewerkschaft spielte eine 
zentrale Rolle bei 26 Übernahmen von Metallbetrieben, 
durch die fast 31 000 Stellen erhalten werden konnten. Die 
SMABC integrierte Übernahmen durch Belegschaften 
systematisch in ihre strategische Ausrichtung, um Betrie-
be zu sanieren und Mitarbeiterbeteiligungen zu fördern. 
Mit ihren institutionellen Machtressourcen erreichten ge-
werkschaftliche Akteure eine Finanzierung durch Kredi-
te der brasilianischen Staatsbank, die durch Kapitalflüsse 
oder unentgeltliche Arbeitseinsätze zurückgezahlt wer-
den. Allerdings wurden die politischen Rahmenbedin-
gungen während der Präsidentschaft Jair Bolsonaros zu-
nehmend erschwert und Projekte der solidarischen Öko-
nomie ebenso angegriffen wie andere Teile der Arbeiter-
bewegung. Dies sieht der Autor als Hinweis darauf, dass 
Unternehmen in Beschäftigtenhand in Brasilien inzwi-
schen weniger als Kompensation fehlender sozialstaatli-
cher Strukturen denn als Bedrohung der kapitalistischen 
Ökonomie betrachtet werden – im Gegensatz zu den ers-
ten beiden Fällen, wo selbst konservative Regierungen ge-
nossenschaftliche Modelle vollständig in Einklang mit der 
freien Marktwirtschaft sehen.

Insgesamt bietet die Studie beeindruckende empi-
rische Einblicke in den jeweiligen historischen Kontext 
und das Vorgehen der Gewerkschaftsaktivisten. Worker 
Takeovers können, so O’Connell, unter Umständen die 
Machtressourcen von Gewerkschaften stärken. Er warnt 
aber davor, sie als universell anwendbare Strategie zu be-
trachten, da deren Möglichkeiten kontextabhängig sind 
und Gewerkschaften zwischen Prioritäten abwägen müs-
sen. Übernahmen durch Belegschaften sieht er als nütz-
liche Ergänzung des gewerkschaftlichen Werkzeugkastens 
zur Verhinderung von Arbeitsplatzabbau und plädiert da-
für, vorausschauend Expertise dafür zu entwickeln. Die-
se Schlussfolgerung steht in einem gewissen Kontrast zu 
den empirischen Ergebnissen, die aufzeigen, wie wider-
sprüchlich derartige Übernahmen von Betrieben zum 
Zwecke der Fortführung ihres marktwirtschaftlichen Da-
seins sind. Die Arbeiter-Eigentümer, die auf einmal ihre 
eigenen Chefs sind, sehen sich mitunter mit der Zumu-
tung konfrontiert, im Namen der Wirtschaftlichkeit die 
Verschlechterung ihrer eigenen Arbeitsbedingungen zu 
beschließen. Aber unter dem Gesichtspunkt des Arbeits-
platzerhalts ist dieser Widerspruch wohl zu verkraften. ■
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